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Oſtaſien und Europay.
Seit der Seeſchlacht vor der Mündung des

Jalufluſſes ſind vom oſtaſiatiſchen Kriegsſchau-
letz? keine neueren Meldungen von Belang
ngetrofſfen. Der nach der Schlacht bei
zingyang verbliebene Reſt der Truppen, die
hina bei Beginn des Krieges nach Korea ge
jorfen hatte, iſt von der koreaniſchen Halbinſel
ach der Mandſchurei zurückgewichen. Die
paniſche Landarmee dürfte inzwiſchen ebenfalls
ie Grenze zwiſchen Korea und China über-
hritten haben. Ob ſie auf Mukden oder auf
ßeking marſchirt, weiß man nicht; ihre große
ktiſche Geſchicklichkeit beweiſen die Japaner
uch darin, daß ſie über die Bewegungen ihrer
treitkräſte nichts verlauten laſſen. Japaniſche
chiffe kreuzen im Golfe von Petſchili; jedoch

aben ſich die Nachrichten über Angriffe auf
inzelne chineſiſche Hafenorte wie Tſchifu bisher
icht beſtätigt. Was von der chineſiſchen Flotte
drig geblieben iſt, ſcheint ſich noch in Port
lrthur zur Ausbeſſerung zu befinden.
Die Lage hat ſich nun dadurch für China

och außerordentlich verſchlimmert, daß ſich eine
orruption der inneren Verwaltung ſonder
hleichen, Rathloſigkeit, Aemterſchacher, Mangel
n Kriegsmaterial, Ausſaugung e. offenbart hat
nd daß gleichzeitig ſchwere revolutionäre Be
pegungen drohen. Der Haß und die Erbitterung
es unwiſſenden Volkes richtet ſich nicht allein
egen die Obrigkeit, ſondern beſonders auch gegen
e Fremden, deren Leben und Eigenthum
adurch in große Gefahr kommt. Unter dem
remden Element ſind die Engländer am
tärkſten vertreten, es ſolgen Deutſche und
Franzoſen. Die Fremden ſind über eine große
linzahl von Küſtenpunkten verſtreut, leben zum
Theil aber auch wie die Miſſionare an Orten,
ſie außerhalb des Bereiches der Schiſfskanonen
iegen. Deshalb iſt der Schutz der Fremden
ine ernſte und ziemlich ſchwierige Sache. Von
deutſcher Seite ſind ſchon bei Ausbruch des
rieges die drei Kreuzer, die bieher in den ſüd
merikaniſchen Gewäſſern waren, nach Oſtaſien
ur Verſtärkung der beiden dort regelmäßig
ationirten Kanonenboote befohlen worden. Dem-
ächſt ſollen noch S. M. Kreuzer „Jrene“ und
Kormoran“ nach den aſtaſiatiſchen Gewäſſern
ibgehen, reſp. ſind ſchon dahin abgegangen.

Da es ſich gegenüber dem Ausbruch des
hineſiſchen Fremdenhaſſes um eine gemeinſame
uropäiſche Sache handelt, iſt unter den nächſt
betheiligten Mächten ein gemeinſames Vorgehen
iber die zweckmäßigſte Art des Fremdenſchutzes
urch planmäßige Vertheilung der Kriegsſchiffe
ins Auge gefaßt worden. Wenn aber engliſche
Organe darüber hinaus für eine gemeinſame
olit i ſche Aktion Stimmung zu machen ſuchten,
a der namentlich davon die Rede war, die Un
abhängigkeit Koreas für unantaſtbar zu er
lären, ſo iſt zu bemerken, daß ſür Deutſchland
gar kein Grund vorlag, über den Schutz der
remden hinauszugehen und ſich in den Gang

der Kriegsereigniſſe chineſiſchen oder eng-
liſchen oder ſonſtwelchen Jntereſſes halber ein-
zumiſchen. Wenn England wirklich Japan in den
Arm zu fallen gedenken ſollte, ſo kann es dabei
nicht im Namen von Europa, ſondern nur auf
eigene Rechnung und Gefahr hin ſprechen.
Gegenüber ſolchen Einmiſchungsabſichten ſoll von
japaniſcher Seite erklärt worden ſein, die Japaner
würden mit Korea ebenſo verſahren, wie England
mit Egypten ſie würden Korea nicht annektiren,
aber ſo lange beſetzt halten, bis es ſich ſelbſt
regiren könne und der Sicherheit Japans nicht
mehr geſährlich ſei. Jndem es Deutſchland ab
lehnt, in den Verlauf des Krieges zwiſchen
Japan und China einzugreifen, handelt es
zugleich im allgemeinen Jntercſſe Europas, dem
nichts daran gelegen ſein kann, in die oſtaſiatiſchen
Wirren hineingezogen zu werden.

Fahnennagelung in Berlin.
Bei herrlichem Wetter vollzog ſich am Mitt-

woch Vormittag in der Ruhmeshalle des Zeug-
hauſes in Berlin die Nagelung der den 4.
Bataillonen zu verleihenden neuen
Fahnen. Schon vom frühen Morgen an trug
Berlin ein feſtliches Gepräge zur Schau; das
kgl. Schloß, die prinzlichen Palais, ſowie die öffent
lichen Gebäude c. hatten Flaggenſchmuck angelegt.
Die kaiſerlichen Majeſtäten, die Prinzen,
die Fürſtlichkeieen c. trafen gegen 10 Uhr in
Berlin ein und wurden auf der Fahrt zum
Zeughaus von der angeſammelten Menſchen
menge lebhaft begrüßt. Bei der Naogelung
ſchlug der Kaiſer bei jeder Fahne den erſten
Nagel ein, die Kaiſerin den zweiten, danach der
Kronprinz, Prinz Eitel Fritz, Prinz Adalbert
und die Prinzen und Prinzeſſinnen des
königlichen Hauſes, ſodann die eingeladenen
Fürſtlichkeiten und die Prinzen und Prinzeſſinnen
der regierenden deutſchen Häuſer. Bei den
Fahnen, deren Landesherr anweſend war, ſchlug
dieſer unmittelbar nach dem Kaiſer die Nägel für
ſich und die Mitglieder ſeines Hauſes ein. Hierauf
folgten der Reichskanzler Graf Caprivi, der
Generalfeldmarſchall Graf Blumenthal, der Gene-
raloberſt v. Pape, der Kriegsminiſter v. Bronſart c.
Nach der Nagelung fand im kgl. Schloß
Familientafel und Marſchalltafel im
Apolloſaale ſtatt, worauf ſich die kaiſerlichen
Majeſtäten mit ihren fürſtlichen Gäſten nach
dem Neuen Palais bei Potsdam begaben.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Unſer

Kaiſer traf am Mittwoch Vormittag aus Wies-
baden in Berlin ein und fuhr mit ſeinem
Bruder, dem Prinzen Heinrich, nach dem Zeug-
hauſe, wo die Nagelung der Fahnen ſtattfand.
Alsdann fand im kgl. Schloß Diner ſtatt, wo
rauf der Kaiſer, die Kaiſerin, die ebenfalls der
Nagelung beigewohnt hatte, und die Fürſtlich-
keiten nach Potsdam zurückkehrten. Abends iſt
der König Alexander von Serbien auf
der Wildparkſtation eingetroffen und dort mit
militäriſchen Ehren empfangen worden. Jm
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Stadtſchloß fand ſodann großer Empfang unter
Vorantritt ſtatt und darauf zu Ehren des
Königs von Serbien Feſttaſel in der Jaspis
Gallerie des Neuen Palais

Zum Beſuch des Königs von
Serbien in Berlin ſchreibt die „Nordd.
Al (a. Ztg.“ an leitender Stelle:

„Di- herzliche Aufnahme, welche der hohe Gaſt am Hofe
unſeres Kaiſers findet, wird bei König Alexander die
Ueberzeugung befeſtigen daß ſür die Durchführung der
ſchwierigen Aufgaben, welche das Schickſal auf ſeine
Sck ultern gelegt hat, ihm in Deutſchland die wärmſten
Sympathien entgegengebracht werden. Nicht minder ſind
wir gewiß, daß, wo immer der König während ſeines Auf
enthaltes mit den Kreiſen unſerer Bevölkerung in Be
rührung treten mag, jene freundlichen Eindrücke ſich be
ſtätigen und eine dauernde Erinnerung hinterlaſſen werden.“

Eine Sitzung. des preußiſchen
Staats miniſteriums ſoll, wie der „Poſt“
beſtätigt wird, noch im Laufe dieſer Woche
ſtattfinden.

Dem Bundesrath des deutſchen Reichs
iſt ein Entwurf von Ausführungsbeſtimmungen
zu dem Geſetz betr. den Schutz der Brieftauben
und den Bricftaubenrerkehr im Kriege, zur Be
ſchlußfaſſung vorgelegt worden ferner ſind ihm
folgende Theile des Reichshaushaltsetats für
1895/96 zugeceangen. Etat über den allgemeinen
Penſionsfonds, Etat über den ReichsJnvaliden-
fond, Etat der Reiche-Poſt- und Telegraphen-
verwaltung, Etat für die Verwaltung der Eiſen
vahnen.

Hinaufrückung der Altersgrenze
für das Wahlrecht. Jm Reichsamt des
Junern ſoll, wie einige Blätter melden, eine Vor-
lage ausgearbeitet worden ſein, welche die Alters-
grenze für das Wahlrecht hinaufrückt. Eine Be
ſtätigung dieſer Meldung bleibt abzuwarten.

Zum freiſinnigen Kandidaten im
2. anhaltiſchen Reichstagswahlkreiſe
ſoll an Stelle des Herrn Roßbach, der aus
Geſchäftsrückſichten zurückgetreten iſt, Dr.
Baumbach Danzig auserſehen ſein.

Wie die „Po ſt“ ausführt, beruht die Ver-
zögerung, welche die Aufbeſſerung der
Lehrergehälter erfährt darauf, daß die
Betheiligung der Bundesſtaaten an den Er-
trägen der Reichseinnahmen, wie ſie zugeſichert
und demzufolge zur Grundlage der Geſtaltung
des Ausgabeetats gemacht iſt, nach dem Ver
halten der liberalen ultramontanen und ſozia-
liſtiſchen Mehrheit des Reichtags der vorigen
Seſſion nicht zu erreichen iſt. Es fehlt alſo an
den erforderlichen Deckungemitteln.

Ueber die Vorſchläge der Börſen-
enquete- Kommiſſion und einen ſich
hieraus ergebenden Geſctzentwurf beginnen, wie
es heißt, die kommiſſariſchen Berathungen in den
nächſten Tagen, ſpäteſtens Ende dieſer Woche,
im Reichsamt des Jnnern in Berlin.

Betreſffs des bäuerlichen Realkredits
faßte der landwirthſchaftliche Verein zu Krau-
piſchken Beſchlüſſe von allgemeinerem Jntereſſe,
Der Verein ſprach ſich dabin aus, „daß eine
Vereinfachung oder Veränderung des beſtehenden
Beleihungeverfahrens nicht nöthig erſcheint, wenn
auch zugegeben werden muß, daß der Beleihungs- demokratie Deutſchlands folgendes Telegramm
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modus nach dem Grundſteuerreinertrage für
heutige Verhältniſſe nicht mehr zeitgemäß und
durchaus unzuverläſſig iſt. Die Beleihungs-
grenze auf Grund landſchaftlicher Schätzungen
wird für ausreichend erachtet, dagegen iſt bei
Beleihung nach dem Grundſteuerreinertrag die
Beleihungsgrenze vom 25 fachen auf mindeſtens
den 30fachen Grundſteuerreinertrag zu er
weitern.“

Zolldeklarationen. Die Nachricht,
daß nach Anordnung des rumäniſchen Finanz-
miniſteriums neuerdings jeder Zolldeklaration
die Originalfaktura über die betr. nach
Rumänien eingehende Sendung beigefügt werden
müſſe, kann die „N. A. Ztg. auf Grund von
Erkundigungen, die in Bukareſt an maßgebender
Stelle eingezogen ſind, als unrichtig bezeichnen,

Der Abgeordnete Liebknecht hat wieder
einmal ſeiner nationalen Geſinnung Ausdruck
verliehen, indem er ſich von dem Pariſer „Matin“
interviewen ließ. Hierbei äußerte er ſich dahin,
daß die Löſung der elſaßlothringiſchen
Frage, die Deutſchland und Frankreich trenne,
in der Macht der Sozialdemokratie,
und zwar nur dieſer, liege. „An dem Tage,“
ſagte, er „wo auf beiden Seiten der Grenze
diejenigen Jdeentriumphirenwerden,
für die wir kämpfen, wird dieſe Frage
ſich ganz von ſelbſt löſen zur allgemeinen Zu-
friedenheit, und in der friedlichſten Weiſe von
der Welt.“ Was dieſe Aeußerung im Munde
von Herrn Liebknecht bedeutet, iſt klar. Jeden
falls verdient dieſe Geſinnung, ſo oft ſie hervor
tritt, gebührend an den Pranger geſtellt zu werden.

Die Schlächtergeſellen und die
Sozialdemokratie. Bei den Berliner
Schlächtergeſellen haben die Sozialdemokraten
kein Glück. Kürzlich wollte in einer ſozialdemo
kratiſchen Berſammlung, der Referent Schwarz
über die wirthſchaftliche Lage der Schlächterge
ſellen ſprechen, d. h. dieſe mit ihrem Looſe un-
zufrieden machen. Die Schlächtergeſellen indeſſen,
die wohl ſelbſt wußten, wie ihre wirthſchaſt
liche Lage iſt, unterbrachen dem Vortragenden
gleich zu Beginn ſeiner Rede und ſtimmten „Heil
dir im Siegerkranz!“ an. Nachdem der Geſang
zu Ende war, wollte Schwarz weiter ſprechen, doch
geſtattete die Verſammlung das nicht und ſang:
„Es brauſt ein Ruf wie Donnerhäall!“
Als Schwarz zum dritten Mal zu ſprechen be
gann, wurde ein Hoch auf den Kaiſer ausgebracht,
worauf die Auflöſung der Verſammlung durch
den überwachenden Beamten erfolgte. Der Saal
leerte ſich dann unter dem Geſange von
„Deutſchland! Deutſchland! über
Alles!“

Belgien. Nach dem offiziellen Wahl
reſultat ſind in die Kammer gewählt: 77
Katholiken, 7 Radikale und Liberale, 12 So-
zialiſten. Stichwahlen müſſen in 56 Wahlkreiſen
ſtattfinden, von denen ein großer Theil für die
Sozialiſten günſtig iſt. Es kann deshalb nicht
überraſchen, daß dem Direktorium der belgiſchen
Sozialiſten vom Berliner Vorſtande der Sozial

(Nachdruck verboten.)

Die Tochter Bana Saids,
Roman aus den deutſchen Kolonien Oſtafrikas

von O. Elſte r.
(21. Fortſetzung.)

Wilder und wilder wird der Tanz Raſcher
und ſeltſamer werden die Bewegungen der Tänzer
und Tänzerinnen, bis ſich alle in einem tollen
Wirbel drehen und durcheinander fliegen, daß
man meint ſie müßten zu Tode erſchöpft zu
Boden ſinken. Geſang und wildes HuuhGe-
rei begleitet den Tanz. Jetzt miſchen ſich

auch dröhnende Trommeln und gellende Pfeifen
drein, ein ohrenzerreißender Lärm! Dann ver-
hwinden die Tänzer wieder und ihr Geſang

vertollt im nächtlichen Walde.
Bernhard belohnte die Tänzer und Tänzerinnen
durch reiche Geſchenke. Dann aber bat er dem
Dorſälteſten, Ruhe eintreten zu laſſen, da man
der Erholung bedürftig ſei nach den Anſtrengungen
der letzten Nacht und weil man am frühen
Morgen des anderen Tages wieder abmarſchiren
woll. Pandi gab den Dorfbewohnern ein
Zeichen und dieſe verſchwanden in ihren Hütten.

Auch die Leute Bernhards legten ſich neben
den Feuern zur Ruhe nieder. Nur Bernhard
ſelbſt und Aruſcha ſaßen noch vor dem Zelte,
ſchweigend hinauslauſchend in die herrliche, milde
Nacht, deren ſeltſame, unheimliche Stimmen nach

und nach erwachten, um die Seele der einſam
Wachenden mit gehejmen Schauern zu erfüllen.

Aruſcha athmete tief auf. Jhr Blick ſchweiſte
zu Bernhard hinüber, der ernſt und nachdenklich
vor ſich niederſchaute. Dann legte ſie die Hand
leicht auf ſeinen Arm und ſprach leiſe: „Laſſen
Sie uns für heut Abſchied nehmen, mein Freund.
Sie ſind müde von dem Marſch und auth ich
bedarf der Ruhe. Ugalla erwartet mich bereits
im Zelt.“

Bernhard ergriff die Hand Aruſchas.
„Bleiben Sie noch bei mir, Aruſcha“, ſagte

er weich und bittend, „ich habe Jhnen ſo viel
zu ſagen und in dem Geräuſch des Tages finde
ich nicht das rechte Wort.“

Sie ſenkte die dunklen Augen und eine leichte
Röthe ſtieg langſam in ihren Wangen empor.
Sie ahnte, was Bernhard ihr zu ſagen hatte;
eine geheime Freude ſchlich ſich in ihr Herz,
zugleich aber auch eine Bangigkeit, ein Zweifel,
was ſie ſeinem Wort erwidirn ſollte.

„Aruſcha“, fuhr er flüſternd fort, „Sie
wiſſen, daß ſich Jhr Bild in mein Herz geſchlichen
hat, daß ich Sie liebe ſeit dem erſten Augen
blick, da ich Sie geſehen. O, ziehen Sie
Jhre Hand nicht zurück! Zürnen Sie mir nicht,
wenn ich von meiner Liebe ſpreche! Jch weiß,
ich bin auch Jhnen nicht gleichgültig, oder,
Aruſcha, habe ich mich getäuſcht? Habe ich nicht
richtig geleſen in den Blicken Jhrer dunklen

Augen habe ich das Beben Jhrer Stimme,
das Zittern Jhrer Hand nicht recht gedeutet

Sie hob die Augen voll zu ihm empor und
ſchaute ihn mit unter Thränen lächelndem Blick an

„Sie haben nicht falſch geleſen, mein lieber
Freund,“ ſprach ſie leiſe.

„Aruſcha“, rief er freudig und wollte ſie in
ſeine Arme ziehen. Doch ſie wehrte ihn ſanft
ab und fuhr fort: „Laſſen Sie uns wie zwei
Freunde ruhig und auſrichtig miteinander
ſprechen, Bernhard. Jo, ich geſtehe es Jhnen,
daß auch ich Sie liebe und daß es für mich
kein größeres Glück geben könnte, als an ihrer
Seite im Lande der Freiheit und der ſanften
Sitte zu leben. Aber, mein lieber Freund,
kann denn dieſer unſer Wunſch erfüllt werden

„Er kann erfüllt werden, Aruſcha, wenn wir
nur Vertrauen zu einander haben und ſtark ſind,
alle Hinderniſſe zu überwinden.
go„Jch habe Vertrauen zu Jhnen, Bernhard,
ich denke, ich habe es bewieſen. Aber bedenken
Sie wir ſind verſchiedenen Stammes! Jetzt
erſcheine ich Jhnen in einer ſremdartigen Schön
heit, die Sie vielleicht entzückt und berauſcht,
ſo lange Sie hier weilen. Wird Jhre Liebe
aber dauern, wenn Sie wieder daheim ſind, wenn
Sie die Frauen Jhres Volkes wiederſehen, wenn
Sie deren ſanſte Anmuth, deren ſchöne Sitten,
deren weiße, liebliche Geſichter und hochgewachſenen
Geſtalten wiederſehen

„Ach, ich ſehe,
Vertrauen zu mir!“

„Sie thun mir Unrecht. Aber gegen die
Natur kann keiner ankämpfen und die Natur
weiſt Sie, mein Freund, auf den Zuſammenhang
mit Jhrem Volke hin. Man würde mein Weſen,
meine Sitten, mein Denken und Fühlen in
Jhrem Vaterlande nicht verſtehen, man würde
mich verachten

„Schweigen Sie, Aruſcha! Jch ſehe, daß Sie
das Weſen meines Volkes noch nicht kennen,
wenn Sie auch einen tiefen Einblick in
daſſelbe genommen haben mögen. Unſere Sitten,
unſer Glaube lehren uns, alle Menſchen als
Brüder und Schweſtern zu achten und zu lieben.
Niemand würde Sie Jhrer Abſtammung wegen
verachten oder gering ſchätzen, ſondern jeder
würde ſich freuen, Sie unſerer Sitte, unſerem

Aruſcha, Sie haben kein

Glauben gewonnen zu haben. Sie ſind die
Tochter eines anderen Volkes aber Jhr
Denken und Fühlen wurzelt bereits in den
Anſchauungen meines Volkes daß Sie mit
offenen Armen aufnehmen wird, wenn Sie als
meine Gattin unter ihm erſcheinen. Sie können
nicht mehr das Weib eines Mannes Jhres
Volkes werden, ohne ſich unglücklich und elend
zu fühlen! Denken Sie daran, daß Sie das
Haus eines Mannes Jhres Volkes und Jhres
Glaubens mit anderen Frauen zu theilen haben.
Denken Sie daran, daß Sie Jhr Leben hinter

Se Anſerale im Betrage his zu Mars bilten wir 6ei Aufgabe ſogleich zu hezahlen,
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Nummer 245. 1894:
Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisderwatiung:

zuging: „Unſern Glückwunſch an die belgiſchen
Brüder. Jhr habt Euch um die internationale
Sozialdemokratie hoch verdient gemacht. Brüder-

Aus London, Kopenhagen und
Paris trafen ebenfalls ſozialiſtiſche Glückwunſch-
telegramme ein.

Oeſterreich Ungarn. Das Finanz-
expoſé Pleners im öſtreichiſchen Ab-
geordnetenhauſe, wonach die Rechnung pro
1893 mit einem Ueberſchuß von 23 Millionen

abſchließt, machte einen ſehr günſtigen Eindruck,
was ſchon ſeit Jahren nicht mehr der Fall war.
Die Rede des Miniſters entbehrte jeder politiſchen
Anſpielung. Der Miniſter verwies auf die
Steigerung der Konſumtionskraft des Volkles.
Er erklärte, daß er ſich mit dem ungariſchen
Miniſter proviſoriſch geeinigt habe, das Brannt-
weinmonopol einzuführen. Der Staat werde

den Großhandel mit Branntwein in eigener Regie
und Rohſpiritus zu feſten Preiſen übernehmen.

Der Miniſter bemerkte dabei, gegenwärtig werde
in ſehr maßgebenden Kreiſen Deutſchlands der

Plan erörtert und von ſehr ſachkundigen und ein
flußreichen Männern befürwortet, die ſich ungefähr
mit dem Plane deckt, den Oeſterreich vorzu
ſchlagen beabſichtigt. Die Frage des Brannt-
weinmonopols ſei jetzt in Europa nicht mehr ein
phantaſtiſcher utopiſcher Plan, ſondern hat den
Charakter einer ganz ernſthaften finanziellen
Reform angenommen, die von allen Großſtaaten
mehr oder minder früher oder ſpäter wird ein-
geführt werden. Auf eine Jnterpellation bezüg
lich Aufhebung des Belagerungszu-
ſtandes über Prag erklärte der Miniſter des
Jnnern, die Regierung ſei gegenwärtig im
Jntereſſe des Friedens und der Ruhe im Lande
außer Stande, den Belagerungszuſtand auf-

zuheben. Eine Jnterpellation ging auch be-
treffs
Diphterie-Heilſerums ein. Der Ver

Studiums und Arnſchaffung des

band öſterreichiſcher Spirituoſenfabrikanten der
dem Finanzminiſterium ſeine Petition gegen
Einführung des Branntwein-Mono-
pols eingereicht hatte, erhielt die Antwort, daß
das Monopol in nächſter Zukunft nicht einge-
ſührt werden würde, daß jedoch bezüglich deſſelben
eine Enquete veranſtaltet werden würde, bei
welcher es den Jntereſſenten aller Branchen er

möglichſt ſein werde, ihre Wünſche und eveutuellen

Beſchwerden vorzubringen. Jm ungariſchen
Abgeordnetenhauſe wurde das Nuntium
des Magnatenhauſes über die Ablehnung des
Geſetzes betreffend die freie Religions-
übunig verhandelt. Die Berathung führte, ſo
weit bis jetzt bekannt, zu keinem Reſultat.

Frankreich. Frankreich liebäugelt mit
Jtalien. Die ſchwere Krankheit des Zaren er
weckt in ihm das Gefühl der Vereinſamung.
Die Regierung begünſtigt in der That in neueſter
Zeit unter der Hand alle Privatbeſtrebungen

zur Erneuerung
njſcher
Auszeichnungen des italieniſchen Komponiſten

franzöſiſch italie-
Brüderlichkeit. Die maßloſen

Verdi geben davon ein beredtes Beiſpiel.
Präſident Caſtmir Périer empfing den Groß
für ſten Wladimir von Rußland. Der
Präſident, der während des Beſuches, der eine halbe
Stunde dauerte, von ſeinem Zivil- und Militär

ſtaat umgeben war, erwiderte den Beſuch des Groß
fürſten Tags darauf. Wie halbamtlich mitgetheilt
wird, ſind zwiſchen Frankreich und der Schweiz
zur Erzielung eines Handelsübereinkommen s
noch keine Verhandlungen eingeleitet.
Frankreich wünſche zwar lebhaſt, die Handelsbe-

ziehungen zur Schweiz auf dem Fuße der meiſt
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begünſtigten Nation wieder angeknüpft zu ſehen,
die franzöſiſche Regierung könne ſich aber nur
innerhalb des ihr vom Geſetz auferlegten
Minimal- und Maximaltarifes bewegen.
Das Ultimatum, welches Lemyre de Vilers
den Noves in Mada gask ar überwieſen wird,
enthält folgende Forderungen: 1) Anerkennung
des effektiven Protektorats Frankreichs mit allen
ſeinen politiſchen und diplomatiſchen Konſe-
quenzen 2) Bildung einer dauernden franzö
ſiſchen Garniſon in Tananariro und 3) Ant-
wort auf die Forderungen in ſpäteſtens 8 Tagen.
Es ſteht zu erwarten, daß die Hoves ſich dieſen
Forderungen widerſetzen werden, für welchen
Fall eine Expedition bereit iſt.

Rußland. Ueber den Zuſtand des
Zaren theilt ein Extrablatt des amtlichen
„Regierungsboten“ folgendes mit: Jn einem
heute in Livadia ſtattgehabten ärztlichen Kon-
ſilium, an welchem die Profeſſoren Leyden und
Sacharjin, Dr. Popow und der Ehrenleib-
chirurg Weljaminow theilnahmen, wurde folgendes
Bulletin über den Geſundheitszuſtand des Zaren
beſchloſſen: „Die Nierenkrankheit hat
ſich nicht gebeſſert. Die Kräfte haben
ſich verringert. Die Aerzte hoffen, daß
das Klima der Südküſte der Krim wohlthätig
auf den Geſundheitszuſtand des hohen Kranken
einwirken wird.“ Das Bulletin beſtätigt leider
die Berechtigung ernſter Befürchtungen
für das Leben des Zaren. Es ſcheint, als
ob in Folge des Kräfteverfalls des Zaren ſelbſt
von einer Ueberſiedlung nach Korfu Abſtand
genommen ſei, da die Aerzte von dem
ſüdlichen Klima der Krim nicht Heilung
auch nicht einmal Beſſerung, ſondern nur einen
wohlthätigen Einfluß erwarten. Profeſſor
Leyden macht einen wohlthuenden Eindruck auf
den Zaren. Leider ſei die Heilung nur langſam
zu erwarten und der Zar »ungeduldig, daher
könne es geſchehen, daß Profeſſor Leyden wieder
anderen Aerzten Platz machen dürfte, ohne die
nöthige Zeit zur Durchführung ſeiner Heilmethode
zu haben, ſo wird wenigſtens der „Times“ ge
ſchrieben. Die „Voſſiſche Zeitung“ widmet
dem kranken Zaren nach dem Bekanntwerden des
Bulctins über deſſen gefahrdrohenden Zuſtand
einen Artikel, in dem ſie ausführt, daß dem
Zaren, der noch nicht 50 Jahre alt iſt, noch
eine lange Regierungszeit hätte vorausgeſagt
werden dürfen. Eine Regentſchaft werde voraus
ſichtlich nicht mehr nöthig ſein, daher ſei es von
der Einſetzung einer ſolchen ſtill geworden.
Schließlich erwähnt das Blatt, daß man von
dem Thronfolger in Rußland die Kon
ſtitution erwarte; ob mit Recht, müſſe die
Zukunft lehren.

Portugal. Die Situation in Lorenzo
Marquez an der Delagoabai bleibt kritiſch.
Die feindlichen Streitkräfte haben ſich der Stadt,
die im Falle eines Angriffes verloren iſt, auf
3 Meilen genähert. Der portugieſiſche Dampfer
„Caclugo“ eilte den Bedrängten zur Hilfe.
Zur Wahrnehmung der gefährdeten deutſchen
Intereſſen wurde ein zweites deutſches Kriegsſchiff
nach Lorenzo Marquez beordert.

Bulgarien. Das Regicerungsblatt ver
öffentlicht das Demiſſionsgeſuch Tont-
ſchews, in welchen die Regierung der geſetz
widrigen Wahlbeeinfluſſung beſchuldigt
wird. Tontſchews Demiſſion wurde ange-
nommen. Die Kam mer iſt auf den 27,
Oitober einberufen.

eaaaaaaaaaaaaamaaaaaaaaeaaaaaaaaaaaaaaaaenden Wänden des Harems, bewacht von eifer über uns ſprechen und wir ſind vereint für
ſüchtigen Augen zubringen müſſen, denken Sie
darän, daß Sie nicht die gleichberechtigte Ge
fährtin des Mannes, ſondern ſeine Sklavin ſein
werden!“
Ein Schauder rieſelte durch ihre Glieder.

Bernhard hatte Recht, ſie hätte ein ſolches
Leben nicht zu ertragen vermocht. Sie preßte
ſeine Hand feſt in die ihrige und ſchmiegte ſich
enger an ihn an, wie Schutz ſuchend. Er legte
zärtlich den Arm um ihre Geſtalt und fuhr
bittenden Tones fort: „Und dann denkensSie daran,
welch anderes Leben Sie in meiner Heimath führen
werden! Jch ſühre Sie meiner Mutter, meiner
Schweſter zu, von denen Sie liebreich auf-
genomwen werden. Unter ihrer ſanften Leitung
lernen ſie bald unſere heimiſchen Sitten ver
ſtehen und lieben, wie ſie ja jetzt ſchon ſie achten
und ehren. Sie werden frei ſein, wie der
Mann, frei und würdig wird ſich Jhr Leben
geſtalten und nicht als Sllavin, nein, als voll
berechtigte Gefährtin werden Sie mir zur Seite
ſtehen, als mein geliebtes Weib, geachtet, geehrt,
geliebt nicht nur von mir, nicht nur von meinen
Verwandten und Freunden, ſondern von meinem
ganzen Volk. Folgen Sie mir, Aruſcha, vertrauen
Sie mir, ich führe ſie der Freiheit, dem Glück

en tie lehnte das Haupt an ſeine Schulter und
blickte begeiſtert zu ihm empor, der leidenſchaft
licher fortfuhr:

„Und nicht ſogleich ſollen Sie ſich entſcheiden,
ob Sie mein Weib werden wollen. Sie ſollen
ſich ſelbſt erſt in voller Freiheit prüfen, ob Sie
mich achten und lieben, ob Sie mir für
das ganze Leben vertrauen können, ob Sie unſere
Sitten, unſern Glauben anzunehmen vermögen.
Wenn Sie ſich dann geprüft haben und wenn Sie
dann noch ſo geſinnt ſind, wie jetzt, dann
legen Sie getroſt Jhre Hand an die meinige,
der Prieſter meines Glaubens wird den Segen

immer, wir gehören uns ganz allein an, bis der
Tod uns trennt.“

Feſter hatte er ſie an ſein Herz gezogen und
ſie weinte leiſe, glückliche Thränen an ſeiner
Bruſt. Zärtlich küßte er ihr Haar und ihre Stirn.

„Welch herrlichen Traum zauberſt Du meiner
Seele vor“, flüſterte ſie tief ergriffen.

„Der Traum wird Wirklichkeit, wenn Du
nur willſt, Aruſcha.“

„Jch möchte Dir folgen, mein Geliebter, wohin
Du mich führſt. Aber ſieh', iſt es nicht ein
Unrecht, wenn ich meine Heimath, mein Vater
haus, meinen Vater, der mich ſo herzlich liebt,
heimlich verlaſſe? Wird mein Vater mir dieſe
Flucht jemals verzeihen Nein, Bernhard, ich
vermag es nicht, ihn ſo ſehr zu betrüben. Jch
könnte nur mit Einwilligung meines Vaters die
Deinige werden und dieſe Einwilligung werden
wir niemals erlanger.“

„Weshalb nicht, Aruſcha? Dein Vater iſt
edelgeſinnt und mein Freund. Auch er iſt kein
Anhänger der ſtarren muhamedaniſchen Sitte;
auch er hat die Freiheit, die Sitte Europas
kennen gelernt, auch er hat es verſchmäht, der
Gewohnheit ſeines Volkes folgend, mehrere
Weiber in ſein Haus zu nehmen! Weshalb
ſollte er Dir zürnen, wenn in Deinem Herzen
der Samen aufblüht, den er ſelbſt geſät
hat Nein, meine Aruſcha, er wird Dir
und mir verzeihen. Jch begleite Dich jetzt
zur Küſte, bringe Dich zu einer mir befreundeten
Familie, bei der Du ſo lange weilſt, bis ich Dich
mit mir nach Deutſchland nehmen kann. Kehre
vorher überhaupt nicht in das Haus Deines
Vaters zurück wenn wir auf immer ver-
einigt ſind, dann erbitten wir ſeine Verzeihung,
die er uns gewiß nicht verſagen wird.“

(Fortſetzung folgt.)

Freitag, den 19. Oetober.

Parteitag der Freifinnigen
Vereinigung.

Jn Stettin fanden dieſer Tage die Verſamm
lungen des „Wahlvereins der Liberalen“
(Freiſinnige Vereinigung) ſtatt unter Vorſitz des
Abg. Rickert. Die Herren Pachnicke und
Tews begründeten die Schulreſolutionen,
Prof. Guſſerow- Berlin beantragte, in der
Reſolution über die allgemeine Volksſchule die
Worte zu ſtreichen „oder der Gemeinde“. Da-
nach will alſo Herr Guſſerow den Gemeinden
nach wie vor geſtatten, Vorſchulen zu errichten
Der Antrag wurde indeſſen abgelehnt. Die
Reſolution „Die Schulauſſicht iſt nur durch
Fachmänner auszuüben“, wird dahin amendirt:
„Die Schulaufſicht iſt nur durch Fachmänner
im Hauptamt auszuüben.“

Hierauf fand eine öffentliche Verſammlung
ſtatt, in welcher Dr. Alexander Meyer
einen Vortrag über Liberalismus hielt.
Abg. Barth ſprach über Reaktionsbe-
ſtrebungen und begründete Reſolutionen, die
ſich verwahren gegen die Beſchränkung des
Rechts der freien Meinungsäußerung und betonen
daß politiſche Umſturzbeſtrebungen am wirk-
ſamſten zu bekämpfen ſind durch die Steigerung
bürgerlicher Selbſtändigkeit, durch die thatſächliche
Durchführung der ſtaatsbürgerlichen Rechts-
gleichheit und durch nachdrückliche Geltendmachung
der Unterordnung aller Sonderintereſſen unter
die Jntercſſen der Allgemeinheit. Die Re-
ſolutionen wurde mit allen Stimmen gegen eine
angenommen. Die Verſammlung wurde vom
Abg. Rickert mit einem Appel,l an alle
Liberalen, zu ſammenzuhalten zu einer großen
liberalen Partei, geſchloſſen.

Der Kanzler Leiſt vor der Kaiſerlichen
Diseiplinarkammer in Potsdam.

Der Thatbeſtand, der ſeiner Zeit im Reichs
tage zu lebhaſter Erörterung führte, iſt noch
allgemein bekannt. Leiſt hatte, wie erinnerlich,
vom Juli 1893 bis Februar 1894 den beurlaubten
Gouverneur Zimmerer vertreten, und während
dieſer Zeit ſeine Amtsbefugniſſe in zwiefacher
Hinſicht übertreten, indem er einmal 50
Dahomaweiber öffentlich auspeitſchen
ließ und ums andere die Pfandweiber der
Dahomes, das ſind Weiber, welche die Männer
behufs Leiſtung einer Sicherheit verpfänden, des
Nachts aus dem Gefängniß zur Aus-
führung eines Nationaltanzes und
zur Vornahme unzüchtiger Hand-
lungen herbeiholen ließ, durch welche Hand-
lungen das Anſehen des deutſchen Reiches
geſchädigt und in Kamerun die größte Erbitterung
entſtanden, ja ein förmlicher Aufſtand verurſacht
worden ſei. Dies war der Jnhalt der
Anklage, welche vom Legationsrath Roſe,
der bekanntlich in Kamerun eine genaue Unter-
ſuchung angeſtellt hat, erhoben wurde. Leiſt
verſuchte in der Verhandlung darzulegen, daß
er zur öffentlichen Durchpeitſchung der Dahome
weiber mittels Nielpferdpeitſche geſchritten ſei,
weil alle andern Maßnahmen, die Weiber zur
Arbeit im Gouvernementsgarten anzuhalten, er
ſolglos blieben. Die Anklage bezüglich der
Pfandweiber giebt Leiſt zu, entſchuldigt ſie aber
mit den loſen Sitten, die in Kamerun beſtänden.

Legationsrath Roſe beantragt darauf gegen
Leiſt die höchſte Disziplinarſtrafe, d. h.
Dienſtentlaſſung. Nachdem der Vertheidiger
auf Freiſprechung plaidirt hatte, zog ſich der
Gerichtshof zur Berathung zurück. Nach kurzer
Berathung verlündete der Präſident des Dis
ziplinargerichtshofes, Landesgerichtspräſident Dr.
v, Seydewitz folgendes Urtheil: Die Dis-
ziplinarkammer hat auf Grund des Ergeöniſſes
der Beweisaufnahme nicht die Ueberzeugung
erlangen können, daß der Angeklagte den
Aufſtand verſchuldet hat. Es iſt feſtgeſtellt,
daß noch eine Reihe anderer Urſachen als
die Auspeitſchung eine Erregung unter den
Dahomes hervorgerufen hat. Ebenſo wenig
erblickt die Disziplinarkammer in der Aus
peitſchung eine Ueberſchreitung der Amtsbefug-
niſſe des Angeklagten. Es waren alle anderen
Strafmittel erſchöpft, daher blieb den Ange-
klagten nichts anderes übrig, als zu dem Mittel
der Auspeitſchung zu greifen. Auch in den da
bei angewandten Modus hat der Gerichtshof,
angeſichts der Verhältniſſe in Kamerun, keine
Ueberſchreitung der Amtsbeſugniſſe erblicken
können. Anders beurtheilt jedoch der Gerichte
hof den Umgang des Angeklagten mit den
Pfandweibern. Dieſe waren der Obhut des
Gouvernements unterſtellt, der Angeklagte hätte
ſich deshalb von ihnen fern halten müſſen.
Jn dieſem Punkte erblickt der Gerichts
hof eine Verletzung der amtlichen Pflichten.
Der Gerichtshof hat aus dieſem Grunde dahin
erkannt, daß der Angeklagte in ein anderes
Amt, zwar mit demſelben Range, aber unter
Schmälerung von einem Fünftel ſeines
bisherigen Dienſteinkommens zu ver-
ſetzen ſei. Der Angeklagte hat außerdem die
Koſten des Verfahrens zu tragen. Bei der
Strafzumeſſung hat der Gerichtshof des Land
und die Verhältniſſe, unter denen der Angeklagte
gehandelt und endlich in Betracht gezogen, daß,
wie die Akten ergeben, der Angeklagte ſtets ein
tüchtiger und pflichtreuer Beamter war,

Vom Kriegsſchauplatz in Oſtafien,
Vom oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatze liegen

nur kurze Nachrichten vor, Die japaniſche

und chineſiſche Armee bleiben noch immer
am Yaluufer. Fortgeſetzt paſſiren Chineſen
und befeſtigen ihre Stellung. Jhre Stärke wird
auf 25000 Mann geſchätzt. Die Japaner er
warten ihre ſchwere Artillerie, ehe ſie zum An-
griff ſchreiten. Eine entſcheidende Schlacht
wird demnächſt ſtattfinden. Jm Lager wird von
einer Mitwirkung der Flotte geſprochen.

Jn Shanghai iſt das völlig unbeſtätigte Ge-
rücht verbreitet, Port Arthur ſei von den
Japanern genommen worden. Ein anderes
Gerücht beſagt, Hauptmann v. Hanneken
liege im Sterben in Folge der Blutzerſetzung,
die nach ſeinen Verwundungen eingetreten ſei.

Provinz und Umgegend.
t Freyburg, 16. October. Die Weinleſe

hat geſtern mit der Leſe des Blauen begonnen.
Der Ertrag iſt durchgängig ein reicher und auch
der Preis ein ziemlich hoher, da die Weingroß-
handlungen 12--14 M. für den Centner zahlen.

Weißenfels. Der Kaufmann Träder,
der in der Jüdenſtraße ein Zigarrengeſchäft be
trieb, ift nach Hinterlaſſung einer anſehnlichen
Schuldenlaſt von hier ſpurlos ver-
ſchwunden. (Mitteld. Ztg.)

t Weißenfels, 15. Oktober. Hente iſt
nach längerem Leiden der hieſige Klempnermeiſter
Louis Kleinike geſtorben. Jn ihm verliert
Weißenfels einen Bürger der im Stadt
verordnetenkollegium, in der Feuerwehr in den
Kriegervereinen, kurz überall mit Rath und
That zum Beſten der Stadt eintrat.

f Kloſterhäſeler, 15. Oktober. Das be-
klagenswerthe Fräulein, welches bei dem Brande
des Schloſſes Rummelburg ums Leben gekommen

iſt, iſt wie der „Finnebote“ hört eine
Schweſter des hieſigen Herrn Pfarrers Dr.
Neid e. Den ſchwer heimgeſuchten Geſchwiſtern
wird von allen Seiten herzliche Theilnahme ent
gegenbracht.

f Eisleben, 16. Oktober. Dem „Hall. Gen.
Anzeiger“ wird gemeldet: Heftige Erd-
erſchütterungen haben geſtern Abend und
in der vergangenen Nacht ſtattgefunden die
ſtärkſten erfolgten um 9 und 11 Uhr.
Dieſelben erſtreckten ſich nicht bloß auf die ge
ſammte Oberſtadt, ſondern auch auf einen großen
Theil der Unterſtadt. Die Bewohnerſchaſt
ward von einem unbeſchreiblichen
Schrecken ergriffen, man meinte allgemein
eine furchtbare Kataſtrophe ſtehe bevor.
Alles eilte ängſtlich auf die Straßen. Der „S.
Ztg.“ wird hierzu nochz geſchrieben Es entſtand
eine an Pauik grenzende Aufregung,
die Kinder ſchrien, die Hunde bellten, daß Ge
ſlügel wurde unruhig, die Bewohner rannten
zum großen Theile auf die Straße und hielten
ſich dort zum Theil bis nach Mitternacht auf.
Alles war aufs Schlimmſte gefaßt, umſomehr,
da in kurzen Zwiſchenräumen noch einige, wenn
auch weniger heſtige Erderſchütterungen folgten,
Auf dem Breitweg brach heute Vormittag in
Folge der Erdbewegungen ein Rohr der
ſtädtiſchen Waſſerleitung, in der Rammthorſtraäße
ein Rohr der Gasleitung.

t Blankenburg am Harz, 16. O'tober
Hier iſt am Sonntag Vormitiag die Prinzeſſin
Eliſabeth zu SaynWittgenſtein Hohenſtein,
geborene von Manſtein, nach langjährigem ſchweren

Leiden im Alter von 38 Jahren ver
ſchieden.

f. Weimar, 17. Oktober. Der Erbgroß-
her zog und die Erbgroßherzogin haben heute
die Reiſe nach der Riviera anugetreten.
Das Nierenleiden des Patienten iſt ſtationär,
die Aſthmaanfälle haben in den letzten Tagen
aufgehört.

t Gotha, 17. Oktober. Zwiſchen Aſpach
und Fröttſtädt wurde auf der Chauſſee die Leiche
eines Handwerksburſchen mit zer-
ſchlagener Hirnſchale aufgefunden. Er
war von einem anderen Handwerksburſchen in
Folge eines Wortwechſels mit einem Knüppel
erſchlagen worden. Der Mörder ſoll der Fleiſcher
geſelle Triebner aus Stadtilm ſein. Er iſt ge
flohen.

Ein ſchrecklicherCöthen, 15. October.
Unglücksfall ereignete ſich geſtern in der Gerle
bogker Zuckerfabrik. 3 Arbeiter waren beim
Schnitzeltrockenapparat beſchäſtigt, als plötzlich die
Flamme aus der Feuerung herausſchlug und in
kurzer Zeit den ganzen RaumineinFeuermeer
verwandelte. Um nicht bei lebendigem Leibe zu
verbrennen, mußten die Arbeiter ſich durch die
Flammen durchſchlagen, da ein anderer Ausweg,
um in's Freie zu gelangen, nicht da war. Hierbei
erlitten ſie ſchwere Brandwundeu. Der eine iſt
bereits ſeinen qualvollen Leiden erlegen, der
zweite liegt hoffnungslos darnieder, den dritten
hofft man am Leben zu erhalten.

F Zerbſt, 15. Oktober. Ein Dienſtknecht
und ein hieſiger Arbeiter verurſachten auf dem
Wege von einem Tanzlokale der Vorſtadt nach der
Stadt wegen eines Streites mit einer Patrouille
Lärm. Ein mit ihnen kommender Freund, der Dienſt
knecht Stolle aus Möritz verſuchte die Lärmenden
zu beruhigen, erhielt aber dafür von dem Knecht
Nachtweg einen Stoß, und als er dieſe darüber
zur Rede ſtellen wollte, einen Meſſerſtich in
die Hauptſchlagader am Halſe. Er
verſtarb ſchon auf dem Transport nach dem
Krankenhauſe. Der Mörder, ein mehrſach vor
beſtrafter Menſch, wurde verhaftet.
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Die Enthüllungsfeier des Kaiſer
Friedrich- Denkmals.

Von herrlichem Kaiſerwetter begünſtigt,
fand heute Mittag 1 Uhr in programmmäßiger
Weiſe die feierliche Enthüllung und
Weihe unſeres neuen Kaiſer Friedrich-
Denkmals ſtatt. Um 122/, Uhr hatten ſich
auf dem Marktplatze die am Feſtzuge be-
theiligten 4 Gruppen, (militäriſche Vereine, Ge
ſangvereine, Jnnungen, Turn und Sportsver-
eine mit der Feuerwehr,) zum Abmarſch fertig
auſgeſtellt. Der Feſtzug bewegte ſich mit den
Trompetercorps unſerer Huſaren an der Spihe
und den ihnen folgenden Mitgliedern des
Magiſtrats und der StadtverordnetenVer
ſammlung durch die Burg und Schulſtraße nach
dem Schulplatze. Der impoſante Zug
zählte gegen 40 Vereine, bezw. Korpo-
rationen mit der faſt gleichen Zahl von
Fahnen und 6 Muſikkorps, (darunter auch die
RegimentsMuſik des Füſſelter- Regiments Nr.
36 an der Spitze des Garde-Vereins.) Auf
dem Feſtplatze hatten inzwiſchen auch der
Vertreter Sr. Majeſtät des Kaiſers, General
Adjutant, Excellenz von Miſchke, ſo wie die
geladenen Ehrengäſte, welche ſich im Kreis-
hauſe verſammelt hatten, ſowie Deputationen
der Schüler und Schülerinnen der ſtädtiſchen
Schulen und des Domgymnaſiums und die dieſelben
führenden Lehrer Aufſtellung genommen. Kurz
vor 1 Uhr war die geſammte Aufſtellung um
das verhüllte Denkmal vollendet, und der
Ehrenpräſes des geſchäſtsſührenden Ausſchuſſes,

Herr Landeshauptman Graf v. Wintzinge
rode, konnte das Zeichen zum Beginn
der Feier geben. Dieſelbe wurde eröffaet
mit dem allgemeinen Geſange der
1. und 2. Strophe von „Sei Lob und Ehr dem
höchſten Gut“ zc., an welche ſich ein vom Herrn
Superintendent Profeſſor Martius geſprochenes
Gebet anſchloß. Hierauf hielt Herr Landes-
hauptmann Graf von Wintzingerode die
patriotiſch warm empfunden und gehaltvolle
Feſtrede, deren Text wir in unſerer nächſten
Nummer zum Abdruck bringen.

Auf ein gegebencs Zeichen des Feſtredners
ſiel unter Salutſchüſſen und dem begeiſterten
Hurrahrufen der Menge die Hülle des Denkmals
und das prächtige Standbild des verewigten
Heldenkaiſcrs, von Sonnenglanz beſtrahlt, zeigte
ſich zum erſten Male der harrenden Menge.
Hieran ſchloß ſich ein Feſt marſſch des Trom-
peterkorps und der Vortrag des Chors: „Die
Himmel rühmen des Ewigen Ehre“ ſeitens
der Geſangvereine. Hierauf wurde vom
Vorſitzenden des Ausſchuſſes, Herrn Stadt
rath Kops in einer Anſprache das neue Denk
mal zum Schutze der Stadt dem Herren Bürger
meiſter Reinefarth übergeben und von dieſem
in gleicher Weiſe übernommen. Herr Bürger
meiſter Reinefarth ließ ſeine Anſprache in
ein Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer ausklingen,
welches in der Verſammlung brauſenden Wieder
hall fand. Von dem hohen Vertreter Sr.
Majeſtät des Kaiſers wurde im Allerhöchſten
Auftrage ein prachtvoller Lorbeerkranz an den
Stufen des Denkmals niedergelegt. Daſſelbe
geſchah auch ſeitens der 4 Gruppenführer im
Auftrage ihrer Gruppe.

Nach beendigter Feier bewegte ſich der Feſt
zug nach dem Kricgerdenkmale, woſelbſt ſeine
Wuflöſung erfolgte.

Einen ausführlichen Bericht bringen wir in
nächſter Nummer.
DZD

Stadt und Umgegend.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, 18. October 1894.
Am 5. November d. Js. verſammeln ſich

die Bürgermeiſter des Regierungs-
bezirks wiederum zu einer Conferenz auf
dem Rathhauſe zu Merſeburg. Auf der Tages
ordnung ſtehen folgende Punkte: 1) Bericht
erſtattung über die Ausführung der Beſchlüſſe
der erſten Conferenz; 2) Nochmalige Beſprechung
des Communalabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893;
3) Anfragen und Mittheilungen aus der Praxis.

Außerdem ſoll in der Conferenz dem
ſcheidenden Herrn Regierungspräſidenten von
Dieſt die von den Städten gewidmete Ehren
ſäule überreicht werden.

Die königl. Regierung giebt bekannt, daß
in ſämmtlichen ihr unterſtellten öffentlichen
und privaten Schulen die evangeliſchen Schüler
der Ober und Mittelſtufe in der letzten,
dem 9. Dezember vorhergehenden evan-
geliſchen Religionsſtunde mit Rückſicht auf den
300 jährigen Geburtstag Guſtav Adolfs
über die Bedeutung des Lebens und Wirkens des
edlen Schwedenlönigs belehrt und auf die Sonntag,
den 9. Dezember, in allen evangeliſchen Kirchen
ſtattfindende Erinnerungsfeier hingewieſen werden.

C Vor falſchen Fünfzigmarkſcheinen,
die in letzter Zeit mehrfach in Umlauf geſetzt
ſind, warnt in ſeiner letzten Nummer der „Reichs-
aunzeiger“. Die Reichsſchuldenverwaltung ſichert
Demjenigen, der einen Verfertiger oder wiſſentlichen
Verbreiter ſolcher Falſchſtücke zuerſt ermittelt
nd der Polizei oder Gerichtsbehörde dergeſtalt

nachweiſt, daß der Verbrecher zur Unterſuchung
und Strafe gezogen werden kann, eine nach den
Umſtänden von ihr zu bemeſſende Belohnung bis
zur Höhe von 3000 Mark zu,

Der Lehrer Heinsdorf in Mertendorf
iſt nach Ob erkriegſtedt bei Lauchſtädt ver
ſetzt worden.

Schkeuditz. Durch Verſügung der
Königlichen Regierung vom 1. Oktober er. iſt
Herr Rektor Walther hierſelbſt wit den Be
fugniſſen eines Ortsſchul- Jnſpektors
ausgeſtattet und unter Aufhebung der Ortsſchul-
Jnſpektion unmittelbar der Kreisſchul Jnſpektion
unterſtellt worden.

Lützen, 17. Oktober. Ja der letzken
Nacht gegen 12 Uhr brannten Ballken und
der Giebel von einer der beiden hiſtoriſchen
Windmühlen vor unſerer Stadt. Vermuthlich
iſt das Feuer entſtanden durch die brennende
Lampe, welche das Jnnere der Mühle erleuchtete.
Der Mühlknappe war eingeſchlafen, wachte aber
infolge des Rauches auf und rief ſofort aus dem
neben der Mühle liegenden Gehöfte Leute, mit
deren Hilfe der Brand noch in ſeinem Entſtehen
gelöſcht werden konnte.

Lützen. Der Arbeiter Wilhelm Emil
Schuhmann aus Lützen hatte dem Fuhr-
werksbeſitzer Koch durch einen Steinwurf eine
ſtark blutende Kopf wun de beigebracht. Wegen
dieſer That erhielt er drei Monate Geſängniß
auferlegt. Hiergegen legte S. Berufung cir.
Jm Beruſungstermine vor der Naumburger
Strafkammer hatte der Angeglagte als Ent-
laſtungszeugen den 22 jährigen Arbeiter Karl
Witter aus Lützen mitgebracht. Doch ſetzte
ſich dieſer klaſſiſche Zeuge mit ſäumtlichen anderen
Zeugen in ſolchen Widerſpruch, daß er wegen
Verdachts des Meineides ſofort verhaſtet
und abgeführt wurde. Die Beruſung Schu-
manns wurde verworfen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Der Großherzog von Mecklenburg

Schwerin) beging am Mittwoch ſeinen Geburtstag.
Staatsſekretär von Bötticher) feiert mit

ſeiner Gattin am 27. d. M. das Feſt der ſilbernen
Hochzeit.

(Der „Prinzipienreiter') hat dieſer Tage ſein
50 jähriges Jubiläum gefeiert. Am 12. Oktober 1844 er
ließ nämlich Heinrich I.XXII., Fürſt Reuß zu Lobenſtein
und Ebersdorf, folgenden Erlaß: „IJch befehle hiermit,
Folgendes ins Ordrebuch und in die SpezialOrdrebücher
zu bringen. Seit 20 Jahren reite Jch auf einem Prinzip
hexum, d. h. Jch verlanuge, daß ein Jeglicher bei ſeinem
Titel genannt wird. Das geſchieht ſtets nicht. Jch will
daher eine Strafe feſtſetzen, der in meinem Dienſte iſt,
und einen Anderen, der in Meinem Dienſte iſt,
nicht bei ſeinem Titel oder Charge nennt.“ Die hier ge
brauchte Redensart war die Wiege des ſeitdem ſo beliebt
gewordenen „Prinzipienreiters

(Das Heilſerum.) Die Pariſer mediziniſche
Akademie nahm einſtimmig den von ihrer Spezialkommiſſion
ausgeſprochenen Vorſchlag an, ein günſtiges Gutachten über
die Anwendung des DiphtherieHeilſerums abzugeben.

(Beſuch bei Krupp.) Der König von Serbien
ſoll beabſihtigen, dem Kommerzienrath Kruxpp- Eſſen einen
Beſuch abzuſtatten.

(„Miß Mary“,) der große Elephant der Menagerie
von Scholz, war in Gneſen während der Pauſen in den
Vorſtellungen in einem Stall untergebracht, an deſſen
Wand die Küche der Wohnung eines Tiſchlergeſellen F.
angrenzt. Als Frau F. an einem der letzten Tage Heringe
briet, wurde ſie plötzlich ſprachlos vor Entſetzen neben
ihr brach ein Fach der Wand ein und durch das Loch
drang der gewaltige Rüſſel des Dickhäuters, der ſofor
nach den gebratenen Heringen langte, deren holder Duft
ihn gewiß zu dem Wanddurchbruch veranlaßt hatte. Ob-
wohl das kluge und ganz zahme Thier der entſetzten Frau
nicht das Geringſte zu Leide that, entfloh dieſe und ſtieß
dabei ein Jammergeſchrei aus, das einen großen Menſchen
auflauf verurſachte. Die Folge war, daß die nach ge
bratenen Heringen lüſterne „Mary“ eine andere Unter
kunſt erhielt.

(Zum Berliner Bierboykott.) Die Kommiſion
der Saalbeſitzer Berlins und Umgegend hielt am Dienſtag
eine Sitzung ab, in der die Frage erörtert wurde, welche
Stellung die Saalbeſitzer nunmehr nach dem Scheitern der
Einigungsverſuche im Bierkriege einzunehmen haben. Der
Vorſitzende der Saalkommiſſion, Jakobi bemerkte, daß
auch in dem neuen Stadium, in das die Bierſperre jetzt
geireten, an eine Aufhebung der Saalſperre nicht zu denken
ſei. Eine Aufhebung der Sperre könnte den Sojialdemo-
kraten nur Veranlaſſung geben, einzeln gegen die Saal-
beſitzer vorzugehen. Wollten die Sozialdemokraten den
Frieden, ſo würden ſie ſchon ſelbſt an die Saal
beſitzer herantreten, und dann ſei es noch Zeit, darüber
zu ſprechen. Die Meinung der verſchiedenſten Redner ging

alsdann dahin, daß die Herren Auer und Singer, die doch
anfänglich der Einigung geneigt waren, unter dem Druck
derjenigen ſtänden, die durch die Fortdauer des Bierkrieges
Gewinn zu erzielen hoffen. Die Kommiſſion beſchloß hier
auf, die Saalſperre nicht aufzuheben. Die Sozial
demokraten hatten zum Dienſtag in Berlin 27 Volke
verſammlungen einberufen. Dieſelben, welche von ins
geſammt etwa 15 20000 Perſonen beſucht waren, nahmen
eine Reſolution an, welche den Abbruch der Verhandlungen
t den Brauereien und die Weiterführung des Boykotts
utheißt.v (Erſchlagen) hat in Winterich bei Bernkaſtel

a. d. Moſel ein Sohn ſeinen Vater im Streit.
(Niedergebrannt) iſt die große Baumwollſpinnerei

von Kürzel in Tgierz (Polen). Der Schaden beträgt
Mill. Rubel.
(Wieder ein Zugüberfall.) Auf der Rich-

mondFredericksburg- und Potomac- Eiſenbahn wurde dieſer
Tage ein nach NewYork fahrender Perſonenzug in der
Nähe von Quantico (Virginien) zum Stillſtehen gebracht.
Die Räuber koppelten die Locomotive und den Poſtwagen
los und fuhren mit vollem Dampf davon. Die Locomotive
entgleiſte aber und wurde gänzlich zertrümmert. Darauf
ſprengten die Räuber die Thür des Poſtwagens mit Dynamit
und zwangen den Beamten, den Geldſchrank, in dem ſich
eine größere Menge Gold befand, zu öffnen. Man glaubt,
daß das Gold einen Werth von 50--150 000 Doll. hatte.
Die Räuber bemächtigten ſich des ganzen Goldes und
ſuchten dann das Weite in der Richtung nach dem Potomace
e Wahrſcheinlich haben ſie ſich nach Mazyland ge
flüchtet.

(Ein eigenthümliches Mißgeſchick Ein
Pariſer Polizeikommiſſar hatte vor einiger Zeit ſeire
Brieſtaſche, worin u. A. auch einige auf ſeinen Namen
lautende Freifahrſcheine für die Pferdebahnen ſich befanden,
verloren und glaubte das Opfer eines Taſchendiebes ge
worden zu ſein. Jn Folge deſſen erſtattet er hiervon An
zeige an die Direktion der betreffenden Geſellſchaften, mit
der Bitte, den Vorzeiger einer dieſer Freikarten ſofort zu
verhaften. Mittlerweile verſchaffte er ſich andere Freikarten
und als er nun eine ſolche dieſer Tage in einem Omnibus
dem Kontrolleur vorzeigte, übergab dieſer unſeren Kommiſſar
dem an der Sialion ſtehenden Poliziſten, der ihn trotz

Freitag den 19. October.
ſeiner Gegenvorſtellungen auf die Palizeiwache führte. Hier
wurde er von ſeinem Kollegen ſofort erkannt und unter
großer Heiterkeit der Freiheit wiedergegeben. Auch fand
er ſeine Brieftaſche wieder, die er bei einem anderen ſeiner
Kollegen vergeſſen hatte.

Eine nordiſche Exportausſtellung) be
abſichtigen Lübecker induſtrielle Kreiſe im Jahre 1895
in der Zeit vom 15. Juni bis 15. September zu ver
anſtalten. Die Ausſtellung ſoll ein Bild von dem Handel
und Verkehr zwiſchen Deutſchland und den nordiſchen
Staaten geben und auch Gewerbe und Induſtrie genügend
berückſichtigen. Zur näheren und weiteren Förderung
des Planes iſt eine Kommiſſion eingeſetzt worden.

(Peary's Grönlands-Expedition.) Aus
Kopenhagen ſchreibt man: Der norwegiſche Theil
nehmer an ver geſcheiterten Grönlands Expedition des
Lieutenants Peary, Herr Aſtrup, iſt hier angekommen und
hat in Geſprächen und Berichten die ungünſtigen Wetter
verhältniſſe in Verbindung mit der ſchrecklichen Kälte
(50 Gr. Fahrenheit) als Haupturſache des Mißlingens
der Expedition angegeben. Einem Theilnehmer, Herrn
Eutriken, erfroren die Füße und die übrigen Genoſſen be
fanden ſich alle in einem ſehr mitgenommenen Zuſtande.
Die meiſten grönländiſchen Hunde erfroren. Dazu kam
noch, daß der Proviant ſehr knapp und theilweiſe verdorben
war. Von den Schlitten und Eſeln waren faſt alle un
brauchbar, ſo wohl für das Terrain, als für das Klima,
und Peay hatte kein Zelt zum Schutz vor der Kälte mit
genommen. Endlich war die Einigkeit zwiſchen den Mit
gliedern der Expedition nicht immer die beſte und beſonders
die Damen, Peary's Frau und die alte Ms8. Croß,
übten auf das gute Verhältniß cinen ungünſligen Einfluß
aus. Die Ankunft des Dampfers „Falcon“, der Ende
Juli die Expedition abholte, brachte daher die größte
Freute hervor.

(Wahnſinnige That eines Soldaten) Von
der Jnſel Jschia, wo eine kleine Garniſon liegt, wird
die wahnſianige That eines Soldaten gemeldet. Der aus
Mailand gebürtige Jnfanteriſt Radice, der ſich ſtets gut

eſührt, fuchte Nachts um 11 Uhr, mit ſeinem GewehrKewoffget, in das Zimmer des Leeutenants einzudringen.

Als der Korporal ihn dabei überraſchte, ſchoß er denſelben
nieder, ſo daß er auf der Stelle todt blieb. Radice feuerte
dann auf den anderen in Folge des Lärms herbeieilenden
Korporal. Nach heftiger Gegenwehr wurde der Mörder
überwältigt, der es, wie er ſagte, bedauerte, nicht auch den
Lieutenant und den Sergeanten getödtet zu haben.

(Die 40 Regimentskommandeure,) die zur
Schießſchule nach Spanda kommandirt waren, traten
nach Beendigung des Kurſus zu einem Abſchied seſſen
im „Kaiſerhof“ in Berlin am Dienſtag zuſammen. Preußen,
Bayern, Sachſen, Württemberger ſaßen in bunter Reihe
und mit lautem Beiſall wurde ein Trinkſpruch auf die
Waffenbrüderſchaft begräßt.

(Ueber die erſten Schneefälle) liegen folgende
Meldungen vor: Gotha: Bei einer Temperatur von
2 Gr. R. fand auf den Höhen des Thüringer Waldes
bedeutender Schneefall ſtatt und auch im Thale ſielen
Schneeflocken. Freudenſtadt: Ein Schneegeſtöber hat
ſich hier nach einem ſtarken Platzrezen eingeſtellt, ſo daß
die Felder zum großen Theil mit einer Schneeſchicht be
deckt ſind. Auch in Thorn hat es geſchneit der Schnee
lagert dort 3 cm hoch.

(Ein geradezu entſetzliches Trauerſpiel)
hat ſich am 16. d. M. in dem Städtchen Oggersheim
bei Frankenthal in der Pfalz ereignet. Zwei Menſchen
fielen demſelben zum Opfer. Der Hergang iſt folgender:
Jm Wirthshauſe ſaßen mehrere Gäſte beim ſog. „Feder
weißen“, d. h. dem neuen Wein. Einer derſelben, ein
Zollbeamter Namens Vöckmann, hatte dem Wein tapfer
zugeſprochen und machte Lärm, weshalb er zur Ruhe ge
mahnt wurde. Ein anderer Gaſt, Namens Schmitt,
brachte ſchließlich den betrunkenen Böckmann vor die Thüre.
Draußen verſetzte Böck,mann dem Schmitt mit einem
Meſſer einen Stich in den Oberſchenkel. Der Verwundete
brach alsbald bewußtlos zuſammen und ſtarb nach kurzer
Zeit an Verblutung. Nachdem Böckmann wieder die
Wirthſchaft betreten, ſtieß er einem der anweſenden Gäſte
Namens Magenheimer ohre jegliche Veranlaſſung das
Meſſer in den Unterleib. Auch dieſer Unglückliche ſtarb
an ſeinen furchtbaren Wunden. Von der tobenden Menge
wurde der Mörder, ehe er ins Gefängniß abzeführt werden
konnte, derart gelyncht, daß auch er ſchwere Wunden
davontrug. Die blutige That iſt um ſo tragiſcher, als der
ermordete Magenheimer acht Kinder hinterläßt.

(Die Gerſten- und Hopfenausſtellung) in
Berlin iſt am Mittwoch in Gegenwart des Landwirth
ſchaftsminiſter v. Heyden eröffnet worden.

(Durch einen Unfall) im neuen königlichen
Theater zu Wiesbaden wäre am Dienſtag beinahe
Lie Feſtvorſtellung in Frage geſtellt worden. Durch irgendein Verſehen verſagte an einem der letzten Tage eine der

beiden von Siemens Halske gelieferten elektrodynamiſchen
Maſchinen, ſo daß die elektriſche Beleuchtung nicht funktionirte.

Man telegraphirte an Siemens Halske, Berlin, welche
den Transport einer neuen Dynamomaſchine nach Wies
baden noch rechtzeitig beſorgen konnten. Die Transport
koſten betragen 8000 Mk.

(Erforſchung des Fiſchlebens.) Der ſchleſiſche
Fiſchereiverein beabſichtigt in Rad ziunz bei Trachenberg
eine biologiſche Station behufs Erforſchuug des Fiſchlebens
einzurichten, wozu der Oberpräſident Fürſt Hatzfeldt
Trachenberg Loealitäten, Teiche, ſowie eine Geldunterſtützung
gewährt.

(Eine luſtige Mansvergeſchichte.) Kommt
da eines Tages in ein oberfränkiſches Dorf der Quartier
macher einer Jnfanterie-CTompagnie. Der Quartiermacher
hat Durſt und begiebt ſich nach dem Wirthshaus, macht
aber, als er wieder herauskommt, ein bedenkliches Geſicht.
Urſache das Vier iſt ſchlecht und koſtet 12 Pfg. Zum
Glück erfährt er, daß im Dorfe noch eine zweite Bierquelle
fließe, die den doppelten Vorzug habe, das daß Bier gut
ſei und uur 10 Pfennig koſte. Der Mann macht eine
Probe, die zur vollen Zufriedenheit ausfällt, und will be
rappen. Wie groß iſt aber ſein Erſtaunen, als man die
Annahme des Geldes verweigerte: von Fremden dürfe man
kein Geld nehmen hier ſei ein Conſumverein, und nur
wer Mitglied ſei, könne ſein Geld los werden. Darauf
entſpinnt ſich ein kurzes Hin und Her der Quartiermacher
will nichts geſchenkt haben und der Bierverzapfer nichts
annehmen. Schließlich findet ſich ein Aueweg; der
Soldat tritt dem Verein beil Sein Name wird in
die Vereinsliſte eingezeichnet und der Nickel darf nun
eingeſteckk werden. Der Quartiermacher hat aber ein
kameradſchaftliches Herz, was hilft ihm das gute und
billige Bier, wenn die ganze Compagnie ſchlechtes zu 12
Pfg. trinken muß Aber auch dieſen Knoten weiß er zu
löſen er ſchreibt die Compagnieliſte ab und am Abend
ergötzt ſich die ganze Compagnie als Mitglieder des Con
ſumvereins am billigen Gerſtenſaft! Der Wirth des
Ortes ſchnaubt Rache. Er geht zum Hauptmann und
„ſteckt“ ihm, daß Leute der Compagnie einem Verein bei
getreten ſeien. Der Hauptmann verſpricht ein Exempel
zu ſtatuiren: er hält, als die Compagnie verſammelt, eine
von echt miliäriſchem Geiſt zeugende Anſprache. Mit
tiefem Bedauern habe er vernehmen müſſen, daß Leute
ſeiner Compagnie ſich unkerfangen, einem Berein beizu
treten, ohne ſein Wiſſen und ohne ſeine Zuſtimmung wie
ſich ſolches mit der militäriſchen Zucht vertrage c. e. er
wolle nicht hoffen, daß am Ende gar politiſche Dinge da
hinter ſteckten. Jeder, der dem Verein beigetreten, ſolle das
„Gewehr über“ nehmen. Jn dieſem Augenblick klappt ein
Griff, wie er ſelten ſo präcis geſehen worden, und die ganze
Compagnie ſteht mit „Gewehr über“ da. Der Hauptmann
macht irotz des Prachtgrifſes ein betroffenes Geſicht, ruſt

dann auf's Gerathewohl einen Mann heraus und inyuirirt.
„Sie ſigd alſo Mitglied was haben Sie Aufnahm ebührbezahlt „Nichts, Herr Hauptmann.“ Wei
ſind die Staluten Der Mann ſchweigt, und ein Zweiter
wird herausgerufen; auch dieſer ſchweigt. Der Haußtmaun
ändert die Frageſtellung: „Welchen Zweck hat denn der
Verein Nun kommts heraus Bierverſchank, w.il den
Leuten das Bier im Wirthshaus nicht mehr behagte. Das
Geſicht des Hauptmanns wird ſchon heiler; er läßt ſich
den Hergang berichten, reitet daun ein paar Schritte auf
und ab und fragt weiter: „Sie zu alſo, daß das der
ganze Grund iſt „Jawohl, Herr Hauptmaun.“
„Und die Halbe koſtet nur zehn Pfennig „Jawoh',
Herr Hauptmann „Und das Bier iſtigut „Jawo
Herr Hauptmann!“ ruft die Compaguie wie aus einem
Munde. „Nun,“ ſazt der Hauptmann, mit dem ganzen
Geſicht lächelnd, und winkt den zwei Mann, wieder einzu
treten, „wenns ſo iſt, daun trete ich auch bei!“

Vom Zuge erfaßt.) Kin Laſiwagen wurde bei
Lind von einem Zug der KölnFrechener Localbahn erfaßt.
Der Wagen wurde zertrümmert, das Pferd getödtet und
der Fuhrmann leicht, ein Knabe tödtlich verlegt.

(Die Unterſchlagungen) des Frankfurter
Stadtkaſſirers Fiſcher haben bereits im Jahre 1887:
700 000 M. betra,en.

Einbruchsdiebſtahl. In das Comploir der
PfandleiheActiengeſellſchaft in Gothenburg iſt ein
Einbruch verübt worden. 1800 Kr. baares Geld, zahl
reiche Uhren und goldene Schmuckſachen wurden geſtohlen.

(Erſchoſſen,) Jn Wien eiſchoß ſich der Mini
ſterialrath A. Hoffmann in einem Eiſenbahnkoupee.

er

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan.) Fre'

tag, 19. Oktober. Anfang 7*/, Uhr. Einmaliges Gaſiſpiel
von Liliau Nordieg. Lohengriu. Große romautiſche Oper
in 3 Akten von Richard Wagner.

Leipziger Stadttheater. (Spielplau.) Neues
Thealer Freitaz: Zun 1. Male: Der Pfeifer von Hardt.
Romantiſche Oper in 5 Akten. Muſik von Ferd. Langer.
Aufang 7 Uhr. Altes Theater Freitag: Madame
SansGeènue. Anfang s Uhr.

Heer und Marine.
Dienſtuniſorm. Die Offiziere und die in deren

Rang ſtehenden Militärperſonen genießen bekanntlich im
Dieuſt und in Dienſtuniform für ihre Pferde Vefreinn
von Chauſſeegeld. Zur Dienſtuniform gehöcte kirher a
die Waffe, In Uekereinſtimmuung mit dem Arbeitöminiſer
hat der preustziſche Kriegäminiſter nunmehr beſtmmt, daß
ſür die Befreiung der Offijiere von der C auſſeegeld
Entrichtung fortan das Trazen der Waffe nicht mehr zu
fordern iſt, daß es vielmehr genügt, wenn die Offiziere ig
Uniformrock oder Mantel ſich befinden.

Das Pauzerkauonenboet „Natter“ i in
Danjig außer Dienſt geſtellt worden. Vie Mannſchaft holt
z don Kiel dak Kanoneuboet „Krpokodil“,

ieſe beiden Schiffe bilden den Stawm e ner aunzer
Reſervediviſion Danzig, die im Frühjahr ver
größert werden ſoll,

Kirche, Schule und Miſſion.
Generalſynode. Seitens des Generalſynedal

vorſtandes ſind nunmehr die Einladungen an die Witgzlieder
der Generalſynode zu der am 27. d. M. begingenden
außerordentlichen Verſammlung eigangen. Der Vorſtand
hat einen Bericht über ſeine Thütigleit in der Zeit vom
4. Dezember 1891 bis 1. Oktoder d. J. erßattet, der mit
den beiden gedruckten Vorlagen 1) Emwurf eineh Kirchen
geſetzes betr. die Einführung der erneuerten Agende für
die evangeliſche Landes lirche der älteren Provinzen mit der
Begründung, und 2) Entwurf eines Kirchengeſetze deir.
die Vertretung der Kreis und Provinzialſynodal Verbände
in vermögensrechtlichen Angelegenheiten mit Begründung,

den Synodalmitgliedern überſandt worden iſt.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Wie das „Diſch. Kolbl,“ meldet, hat der Gou

verneur von Deuſch- Oſtafrika Frhr. v. Schele eine
Verfügung erlaſſen, welche in Anbetracht der Schädi ung,
die der Palmenkultur durch die Bereitung von Palm
wein zugefügt wird, dieſe bei Geldſtrafe bis zu bo Rupien
oder Haft bis zu 1 Monat vecrbietet. Daran ſchließt ſich
eine ausfübrliche Statiſtik des auswärtigen
Handels im deutſch-oſt afrikaniſchen Schutz
e el im Jihre 1893. Der Geſammiwerth der Ein
uhr wird auf 7712822 M., der Ausfuhr auf 5 6890 739

M. beziffert. DeutſchOſtafrika betrifft ſerner ein Bericht
des Herrn v. Eltz, welcher Chef der von Wißmann am
Nyaſſaſee gegründeten Station Langenburg iſt, über eine
im Auſtrag des Gouverneurs am 1. Juni von Nyaffa uach
dem Tanganyka unternommene Reiſe zur Feſtſtellung
eines Karawauenweges von See zu See durch das
deutſche Gebiet. Das „Kolbl.“ bringt ſerner folgende Per
ſoenaluotizen: Der Oberlazareihgehilſe van der oſt
afri?aniſchen Schutztruppe, Grueja iſt am 7. d. M. au
Lungenſchwindſucht geſtorben, Fihr. v. Stetten iſt am 10
Auguſt in Kamerug eingetroffen und hat das Kommando
der Schutztruppe übernommen. Der dem Gouvernement
zu Kamerug überwieſene Gericht3aſſeſſor v. Lucke iſt in
Kamerun eingetroffen und hat die Geſchäfte des Kanjlers
übernommen. Der Landeshauptmanu für die Marſchall-
Jnſeln Dr. Jrmer hat die Geſchäfte von ſeinem Borzäuger
übernommen

S leere
Gerichtsverhandlungen.

Meineid. Aus Wohlau wird gemeldet: Nicht
geringes Auſſehen erregt die Verurtheilung des früdereu
Rittergutsbeſitzers Frhru. Marſchall v. Biederſtein,
Hauptmann a. D., in Reivensach (Schl) auſäſſiz, wegen
fahrläſſi zen Meineids, den er vor dem hieſigen Amisgericht
geleiſtet hat, zu 1 Monat Gefäugniß durch das Lind

gericht zu Breslau. (B T.)Wegen Nothzucht wud Mordes iſt der Knecht
Termanken aus Keeding vom Flensburzer Schwur
gericht zum Tode verurtheilt worden.

Vereine und Verſammlungen.
Das 10. Zentralfeſtdes Allgemeinenevan

geliſch-proteſtantiſchen Miſſionsvereine hat
am Dienſta, in Berlin unter ſtarker Betheiligung vonMitgliedern aus gauz Deutſchland und der Schweiz ung

Anfang genommen. Der Zentralvorſtand erledigte in der
erſten Sitzung eine Reihe wichtiger Punkte für den Detri. d
des Miſſionewerkes in Japan und Chiua, ſowie in B. zug
auf die Agitation für daſſelte in dec Heimath Abends
fand in der Jeruſalemer Kirche Feſtgottesdienſt ſtatt.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 19. Oktober

Meiſt wolkig bis trüb, ſtarker Wind,
r mperatur, NRiederſchlöge theilweiſe

nee.

Für deu redactionellen Theil verontwortlich
S. A. Leidhold in Weerſcburg.
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Sonnabend, den 20 Oktbr. er.,
Vormittags 10 Uhr

auf dem Klofterhofe Verſteigerung von
Roggenkleie, Spreu u.

Strohabfall.
Königl. Proviantamt Merſeburg.
Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, den 20. d. M.,

Vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich im „Caſino“ hierſelvſt:

Verſchiedene Möbel.
Merſeburg, den 18. Ock. 1891.

Wanichuniä(2, Gerichtsvollzieher

Hoolweiden-Verkanf.
Der Verkauf der diesjährigen Sool

weiden Beſtände des Ritterguts
Schkopau findet am

Montag, den 22. Oetober
ſtatt. Anfang 9 Uhr Vorm. an der
Förſterei. Bedingungen im Termin.
Hälfte Anzahlung.

Schkopau, den 12. Octbr. 1894.
V. L ilj eström, Förſter.

Paſſend für Verwalter
Bei 9—15000 M. Anz.

verkaufe beſ, Umſt. h. ſofort meinen

ſlottgeh. Gaſthof
a. der Straße und Bahnhof in e. frequ.
Stadt, (50 Km von Halle entf.) Bier
umſatz 450 hbl, 1500 Nachtfremde. Aur-
kunft ertheilt unter S. 117 Rudolf
Moſſe, Magdeburg.

i Stets schark!I Kronentritt unmöglich.
e Das einzig Praktischo

für glatte fahrbahnen,
Preſsliston und Zeugnisse gratis

und franco.

Leonhardt C
BevlIünm, Schiffbauerdamm

Rohrſtühle
werden S und dauerhaft von meinem
blinden Sohne geflochten und bitte um
gütige Berückſichtigung.

Keinr. Möbäus, Saalſtr. 3.
Constantin Decker,

Möbelfabrik, Stolp (Pommern),
empfiehlt Ausſteuern zu Fabrikpreiſen.

V u zitSpecialität: Goth. Speiſe-
Zimmereinrichtung und altdeutſche Möbel,

auch Potſte.waaren. Zeichnungen auf Ver
langen franco.

unFlaggen v
franz ßeinecke s fahnenfabrit,

Hannover.
z n z
Hefundenes Held!

Alte Vriefmarken und Poſit-
couvertemireingeprägter Warke,
namentlich alte deutſche von I830 bis
73, kaufe ich u. bezahle Seltenheiten bis

a lb0 VEarkK?!
Ankaufsliſte gratis. Länderangabe erbeten

Meinr. Steinecke,
Kgl. Pr. Schauſpieler

Hannover, Wolfsſtraße 24.

Alle Sorten Felle,
Ziegen-, Hafen u. Kaninchen-
felle 2e., kauft zu höchſten Preiſen

Gustav Leudolph,
Balditz bei Dürrenberg.

i Reitpferd,engl. Wallach, 13 Jahre, fehlerfrei, mit
geſunden Beinen, flotter Gänger, lamm-
fromm, Keht billig zum Verkauf

Nttgt. Löpitz bei Merſeburg.
Eine neumilchende Kuh iſt zu ver

kaufen. Kl.-Lauchßädt 8.

FF

d Ein ſprungfähiger
l Hauer, Jahr alt,r neht zu verkaufen

Altranſtädt, Schmiedeſtr. 20.

v Ein brauner Jagd-
hund, Mittelgröße, auf den

a Namen „Hector“ hörend, iſt
entlaufen. Wiederbringer erhält Be
lohnung und Entſchädigung im

Provinzial Ständehauſe.
Ein großer Hund, ſchwarz

mit weißer Bruſt und weißen
a Vorderläufen iſt zugelaufen

u. kann gegen Erſtattung der entſtandenen
Unkoſten abgeholt werden

Witzſchersdorf Nr. 2.

ürztlich aus

empfielt

Haag e.Von jetzt ab befindet ſich meine Wohnung Nälzerstr. 10, I.
Heilung durch Maſſage der verſchiedenen Nervenleiden, beginnender ſowie all

gemeiner Nervenlähmung Nerven reißen (Neuralgie), Nervenentzündung, Jech'as
(Hüftweh), Kreuzſchmerzen (Hexenſchuß), Muskelverſt auchung und Verrenkung der
Gelenke, Rückgratsrerkrümm. ungen bei Kindecn, MuskelAtrophie (ein cigenthüm
licher Muskelſchwund), Rückenmarksleiden (ſofecn daſſelbe von Eckältung herrührt),
Schwachheit des Mazens und Trägheit der Gedärme, Blutſtockung und der daraus
entſtehenden Folgen, Frauenkrankheiten, Bleichſucht, Menſtruationsſtörung u ſ. w.

Durch 90 jährige Praxis auf dem Gebiete ver höheren Technik der Maſſage
iſt es mir gelungen, gute und große Eifolge zu erzielen.

V.
sgebildeter und geprüfter Maſſenr.

4 Freitag, den 19. OctoberMerſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung

Ileivner Berliner Oken,

Rochmaſchinen und Herde

Alfred Heischern,
Merſeburg, Markt 8.

Umſetzen wird gut und dauerhaft ausgeführt.
Beſte Neferenzen zur Seite.

Perl-Frucht-Kaſſee!
Pro H. S g.Grösster Fortschritt der Neuzeit in der „„Kaſſfoebrancne““, alles

bisher dagewesene weit übertreffend an Güte und erstaunlicher Billigkeit,
Ein nach vielen Versuchen durch Anpflanzung gewonnener Pe rl-
Vrucht-Kaſſfeoe“ welcher durch ein verzügliches Aroma und Ge-
schmack jedem anderen guten Kaffee gleichkommt,
Surrogat, sondern eine Rohne, welche gebrannt, Kaum vom feinstem
Mocea zu unterscheiden ist und in kürzester Zeit die grösste Anerkennung
und Verbreitang besonders bei Fachleuten gefunden hat. Derselbe ist vom
vereideten Gerichts-Chemiker Herrn Dr. Bischoff auf seinen Näbrwerih
untersucht und als höchst vorzüzylächi befunden.
5 Pfund franco bei 10 Pfund franco und 5 Rabatt.

Ha ar
A. V. Vollmann

Berlin S. W. Simeonstrasse I 3.
Aureſreies Aniverſal-Lederfelt

zum Einfetten von Schuhzeng, Pferdegeſchirren, Kutſch-
verdecken e. in eleg. Blechdoſen zu M. 0,50, 2, 4, u. in Küde'n.

Außerdem:

Kein gemahleues

Bei Bestellung von

Huffett, Wagenfett, Maſchinenfett, Patent-
Achſenöl, Cylinderöl, Maſchinenöl

halte beſtens empfohlen.

el. Haus Merſeburg.
Mehrere Ordentliche
Mädchen mit guten Büchern

Je geb. Mädchen ſucht
Aufnahme in ſeine Familie. Gefl.

Off. unter L. T. 101 poſtl. Varel
in O!denb. erb.

Sach ſuche für mein Engrosgeſchäft eine
J tüchtige, umſichtige

S Uirectrice.Nur ſolche Bewerberinnen finden Be
rückſichtigung denen an dauernder Stellung

reſp. Lebensſtellung gelegen iſt. Dieſelben
müſſen längere geſchäftliche Vorbildung
haben und Umſicht und Energie beſitzen,
eine größere Anzahl junger Mädchen in
den Arbeiten anzuſtellen und zu über-
wachen. Offerten unter Beifügung eines
genauen Lebenslaufes, Abſchrift der Zeug
niſſe, Photographie ſind einzuſenden an

C, II. Oehmig- Weidlich, Zeitz,
Seifen- und Parfümerie- Fabrik.

Mehrere Arbeiter
können ſofort antreten
Zucherfabrik Körbiodorf.
Landwirthſch. Arbeiter

finden beim

Rübenroden und
Mietenbewerfen c.
Beſchäftigung. Schlafſtelle und einfache
Kon wird gewährt.
Domaine Schladebach b. Kötſchau.

e zum Rübenroden ſuchtL e ute t Rittergut Wehlitz.

r äääh Vd J

Todes- Anzeigen
r Trauer-Schleifen

Danksagungen
d fertigt billigst die
Kreisblatt Druckerei t
m Merseburg.
werSee e3 neu ein und20Geldsechränke zweithürig,

feuer u. diebesſicher garant., billig zu ver-
kaufen, Paul Weſtermann Nflg.,
Nähmaſchinenhandlung, Magdeburyg,
Er. Marktſtraße 13.

An
meiner Mitmenſchen bin ich gerne
bereit, allen unentgeltlich ein Getränk
(keine Medizin oder Geheimmittel) nam
haft zu machen, w. l des mich 80 jahrigen
Mann von jährigen Magenbeſchwerden,
Appetitloſigkeit und ſchwacher Verdauung

befreit hat. F. Koch, Königl. Förſter
a. D. in Bellerſen, Kreis Hörter, Weſtf.

Wiederverkäufer
geſucht zum Vertrieb zweier Epoche
machender Neuheiten, welche durch
Reichspatent geſchützt. Großer Nutzen

zugeſichert. Bei Einſ. von 50 Pfg.
Muſter franco zugeſandt.

Gust. Giese, Gera (R.)
Allein- Verkauf.

Ein geb. Pianino Preis 160 Wi.),
ſowie eine gute Drehbank für Mechanik.
und eine Spinnmaſchine, gut erhalk.,
zu verkaufen. Hartenfeld,

Halle a S., Krauſenſtr. 20 Ie.
r ane c

Wa. Magdeburger

Sauerkohl
iſt wieder e ngekreffen.

Julius Trommer,
Unteraltenburg.

Preiburger Salzbrezeln,
Käse- und Kümmelstangen,

HDüchesses,

vorzügliches Gebäck zu Wein.,
Bier u. ſ. w. empfiehlt

Schreiber s
Londlitores.

G C eGroße
Harzer Kümmelkäſe,
ein und pikant im Geſchmack, 90 bis
100 Stck. 3 M. 50 Pf. inel, und frenco
bei größeren Poſten billiger.

Christoph L utze FII,
Stiege im Harz-

e

hie Weingresshandlung
von

A. Wurghardt
in Erfurt und Reeppertsburg in
rer Rheinpfalz empſiehlt ihr bei Herrn
Aermann Pfautseh in Merſeburg be-
Ktehendes Commiiſſionslager zur geneig-
ten Beachtung. Sämmtliche Weine, für
deren Reinheit auf Grund amtlicher
chemiſcher Unterſuchungen Garantie ge-
leiſtet wird, werden zu denſelben Preifen
abgegeben, wie in Erfurt.

Reine Plalzer Weine
emptichlt billigst (Preisliste u. Proben
trei) Aug. Kuby, Weingutsbes.,

Edenkoben, Rheinpfalz.

Husten- Bonbons
zu haben in Merſeburg bei Herren

Oslka. Mclhel,
Otto Faaul,
Herm. Nohle,
Osc. Trommmleor.

Förſterei Skopan giebt

I an e e
auf Beſtellung ab.

VerſendeJ la Oſtfrieſtche
DHammelrücken oder Keule 9 Pfund

S 4.80 M. fr. Nachn. Fern r geſchlachtete
S Hammel von 35 Pfd. an u. ſchwerer
per Pfd. 37 Pf. gegen Nachn. ab hier.
S S. Karseboom, Fleiſcher,

Emden (Oſtſr
eSingvögel.

Tigerfinken, herrliche Sänger, P. 3 M,
Kardinäle, mit rother Haube, St. 6 M.,
Kanarienvögel, fl. Säng., St. v. 4 M. an,
Reisſtaare, fleißige Sänger, St. 4 M.,
Pupagelen, zahm u. ſprech., St, 30, 40,
50. 60 M. anfang. zuſprech., St. 15, 18, 20
V erſ unt. Garant. leb. Ankft., geg. Nachn.

V. Förſter, Chemnitz, Weberg. 7.

S ESSEDc„Unbezahlbar“
ist Créeme Grolfch zur
I Verschöneruug und Verjüngungder
S Unut. Unſeblbar gegen Sommer-
und Lehberllecke, Ritesser, Nasen- S
J röthe ete. Preis 1,20 H. Grollch-
Seiſe dazu 80 Pfg. Erzeuger:

J. Grolich in Brünn.
D. Sehöffengericht d. Landgerichts 1
I i. Berlin u. d. Amtsgericht i. Freiburg

(GBaden) erkannten, dass Crème Gro-
I lieh kein Geheimmittel, sondern ein

I 2. Verschönerung d. Körpers dienen-
der Toiletteartikel ist.

Käuflich in Parfumerie-, Drogen-
handlungen und bei Friseurs. Wo

M nicht vorräthig auch zu beziehen aus
der Apothekein Leipzig-Schkeuditz.

S Stoffe zu Herrenkleider
S viel billiger als beim Schneider kaufen

Sie zu jedem Kleidungsſtück aus
g. rana BRöhme's Tunch-

ſabrä l Dep. Cottbus. MuſterS freo! Abgabe jed, Maaßes z. Fabrikpr.

Größte Leiſtungsfähigk. lobend anerk.
Für Private

zuverläſſigſte Bezugsquelle von
Anzug- und Paletotſtofſen,

direkt v. fabrik d. Abgabe jed. Maaßes,
Große Muſterauswahl bereitw. ſranco.

Franz Vöhme, Tuchfabrik, s. Cottbus 4,

b Versoeh gende

Wer sein Zimmer
mit der „Deutsehen Gesundbeitstapete“

tapezieren lässt
Kann dieselben jedes Jahr regulär ab-
seifen, da dieselbe wit Gelſfarxbe,
anstatt mit Wasserfarde gedrackt ist,
Muster, illustrirt. Prospecte, alle

Waaren franco ins Haus.
FIiege'e

Tapeten-abilklager,Versand-Abth. 1, Hobenhameln,

Möbelbeſchläge
Anopſſcharnire, Toileitenleuchter, Löwen
köpfe 2c., liefert für Tiſchlereien billigſt.
Na'urgr. Abbi'dungen ſende ohne Koſten.

Ad. Bartosik, Werlin,
Ritterſraße 88.

m. conſtavtemelectriſchenPlectriseh Sirom, Geſetzlich ge

ſchüft, von mehrClehtbinde Werner gänzend re

gutachtet u. emprohlen. Anerkannt vorzüg-
üiches einzig ſichercs, ſchmerzloſes Mi tel
geg. Gicht, Rheuma, Rervenlciden (Iſchias,
Neuralg'e, nervöſ. Kopf u. Zahn ſchmerzen)-
Preis einer Binde 8 M., 3 Binden 20 M.

Otto Schwabe, veee,
Geg. W. 1680 Firum u. m. o. Prev.

ſucht. e. a. Hamburg. Cigarren
Firma e. Neiſenden bezw. Agenten
f. d. Verk. a. Reſtaur. u. Priv. Off. unter
W 5614 an Heinr, Eisler, Hamburg.

d e

Alle Annoncen
vermittelt prompt u. billigſt
J an ſämmtliche Blätter

Rudolfosse
t

Annoncen-BExpeditäon
in Merſeburg

Vertreter Herr A. Wies e.
Koſtenanſchläge, Katalog und jede

J Auskunft in Jnſertionsangelegen
heiten werden gern gratis ertheilt.

e an aeteeeJede Dame-- jeder Herrſollte ſt re können durch
meine brieflichen Stenographie-Lectionen
iſt jeder imsStande, dieſe Kunſt in wenigen
Wochen ohne Hülfe eines Lehrers
ſpielend zu erlernen. Preis Mk. 1,50

freo. (Bfm.) Bäclas IIandels-
Sohule, Breslau, Nicolaiſtr. 61

Preußiſcher
Beamten-Verein,
Montag, den 22. Okt. d. Js.,

Abends S Uhrim Saale der Reichs
krone“: Vortrag des Herrn Dom
Diakonus Bithorn über: „Beden
tung der Pharntaſie im menſchlichen
Geiſtetleben“.

Der Vorſtand.
Tanz- Unterricht.
Für die Abend- Abtheilung be

ginnt der Unterricht Dienſtag, den
23. d. Mts. in der „Reichs krone“
für Damen 5 Uhr, für Herren 8 Uhr.
Gefl. Anmeldungen werden jederzeit in
Poſtſtr. 8 h I. gern angenommen.

Ergebenſt

B. FH O n.
Feldſchlößchen.
Sonntag, den 21. d. Mte. Wanz-

mm usölIc, wozu freundlichſt einladet

A. Kießler.
Gaſthof Lühkendorf.

Sonntag, den 21. Oktober

Ge onmit komiſchen Vorträgen des Geſang-
vereins „Germania“ zu Zorbau. Anfang
Abends 8 Uhr. Eintrittsgeld 30 Pfg,

Ergebenſt le den ein

Erbe, Gaſtwirth. Der Vorſtand.
Ghaſthof Wehlitz.

Nächſten Freitag, den 19. Oktober:
Schlachtefeſt. Hierzu ladet beſtens

ein A. Nanſcht.Kleingörſchen.
Art

Dienſtag, d. 23. u. Mittwoch, d. 24 Oet.
ladet freundlich ein

F. FIGIIGr, Gaſtwirth.
c Für qu:e Speiſen u. Getränke

iſt beſtens geſorgt.

7

Berontworthigh für den Reſlamte und Ameigenthen; A, Leid ſoldt in Merſeburg. Scknellpreſfendrng und Verlag don A. Leſdho l dt, Waſſebnrg, Altenburger Sgulplah d
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